
Ludwigsburg

Stadtführung zum 
Thema Nachhaltigkeit
Im Zusammenhang mit den baden-würt-
tembergischen Nachthaltigkeitstagen gibt
es am Freitag und Samstag, 11. und 12. Juli,
in Ludwigsburg eine etwas andere Stadt-
führung: Sabine Deutscher, die seit 35 Jah-
ren einen Naturwarenhandel betreibt, in-
formiert bei einem Rundgang durch die
Stadt und verschiedene Läden über nach-
haltiges Konsumieren und Verhalten.

Die Teilnehmer erfahren, welche Ge-
schäfte nachhaltig produzierte Waren an-
bieten und was sie sonst auszeichnet. Doch
Sabine Deutscher geht es nicht allein um
Nachhaltigkeit beim Einkaufen, sie will
auch allgemein darüber informieren, wie
sich mit dem eigenen Verhalten die Res-
sourcen schonen lassen: leihen oder teilen
statt besitzen, gebraucht statt neu, reparie-
ren statt wegwerfen, im Laden statt online
kaufen, Einkaufskorb statt Plastiktüte lau-
ten einige Anregungen. Die etwa zweistün-
dige Führung beginnt am Freitag um 14 Uhr
und am Samstag um 13 Uhr, Treffpunkt ist
im Rapunzel (Lindenstraße 40). Um eine
Anmeldung unter der Telefonnummer
0 71 41/92 12 66 wird gebeten. zic

Ludwigsburg

Dieb stiehlt Taschen aus Auto 
Drei Handtaschen hat ein Dieb erbeutet, der 
am Sonntag einen Mercedes auf dem Parkplatz 
des Golfplatzes Monrepos aufgebrochen hat. 
Zwischen 14 und 14.40 Uhr hatte der Täter 
eine Dreiecksscheibe des Wagens eingeschla-
gen, so dass er unter der Hutablage hindurch in 
den Kofferraum greifen konnte, wo die Handta-
schen lagen. Darin befanden sich neben ver-
schiedenen Ausweispapieren Bargeld sowie 
ein Handy im Wert von insgesamt 700 Euro. 
Die Polizei sucht nun Zeugen, Telefonnummer 
0 71 41/18-53 53. zic

Bietigheim-Bissingen

Ungewöhnliches Diebesgut
Im großen Stil haben sich Einbrecher bedient, 
die zwischen Samstag, 14 Uhr, und Montag-
morgen in ein Geschäft im Marbacher Weg in 
Bissingen eingestiegen sind: 200 Packungen 
Zigaretten, 17 Flaschen Spirituosen, mehrere 
Pakete eines Logistikunternehmens sowie 75 
aktive Lotto-Lose erbeuteten die Diebe. Um an 
ihre Beute zu gelangen, hatten sie die automa-
tische Glasschiebetür des Geschäfts auseinan-
dergehebelt und sich hindurchgezwängt, wo-
durch sie einen Schaden von 1000 Euro anrich-
teten. Der Wert des Diebesguts hingegen lässt 
sich noch nicht beziffern. Die Polizei bittet et-
waige Zeugen unter der Telefonnummer 
0 71 42/4 05-0 um Hinweise. zic

Ludwigsburg

Passant mit Puppe gesucht
Vermutlich haben unbekannte Täter die Schau-
fensterpuppe angezündet, die am Freitag 
gegen Mitternacht den Dachbrand in der Kan-
tine der Ludwigsburger Stadtwerken ausgelöst 
hat. Die Polizei sucht nun jemanden, der zuvor 
mit einer Schaufensterpuppe gesehen wurde. 
Hinweise nimmt die Dienststelle unter der 
Telefonnummer 0 71 41/18-9 entgegen. zic

Polizeibericht

Sersheim

21-Jähriger zückt im 
Streit ein Messer
Ein Streit zwischen einem 21-Jährigen und
einem 41-jährigen Mann ist in der Nacht
von Sonntag auf Montag in Sersheim derart
eskaliert, dass dem 21-Jährigen demnächst
eine Anklage wegen gefährlicher Körper-
verletzung ins Haus flattern wird. Die bei-
den waren zwischen Mitternacht und 1 Uhr
zunächst in einer Gaststätte in der Vaihin-
ger Straße aneinander geraten; die Polizei 
vermutet, dass bereits länger andauernde
Streitigkeiten der Auslöser für den neuerli-
chen Konflikt gewesen sind.

In die Auseinandersetzung mischte sich
ein bislang unbekannter Begleiter des 
21-Jährigen ein und packte den 41-Jähri-
gen am Hals. In der Folge verlagerte sich
die Schlägerei auf den Parkplatz, wo der
21-Jährige nach Polizeiangaben ein kleines
Messer zückte und nach seinem Kontra-
henten stach. Der konnte ausweichen, so 
dass ihn das Messer statt am Hals am Kinn
traf, wo er eine kleine Schnittverletzung er-
litt. Vermutlich war es die blutende Wunde,
die die beiden anderen von weiteren Atta-
cken abhielt. Allerdings zerstachen sie
noch einen Reifen am Wagen des 41-Jähri-
gen, ehe sie in einem weißen Kleinwagen
davonfuhren. Die Personalien des 21-Jähri-
gen konnte die Polizei rasch feststellen, so
dass ihm nun eine Anzeige wegen gefährli-
cher Körperverletzung und Sachbeschädi-
gung zugestellt werden kann. Sein Beglei-
ter indes wird noch gesucht, weshalb die
Vaihinger Polizei um Hinweise – auch zu 
der Auseinandersetzung selbst – bittet, 
Telefonnummer 0 70 42/9 41-0. zic

Melissas Zimmer ist nun tabu für Daniel

M
anchmal wählt Stefan Vaihinger
einen sehr anschaulichen Weg,
um den Jugendlichen, die in die

Beratungsstelle Stellwerk kommen, zu ver-
deutlichen, welche Folgen ihre Tat hat.
Dann gibt er ihnen ein DIN-A4-Blatt, bittet
sie, es zu zerreißen – und es dann mit Kleb-
stoff und Tesafilm wieder zusammenzuset-
zen. Doch egal, wie sich die Heranwachsen-
den anstellen, das Blatt wird in keinem Fall
wieder wie vorher aussehen. Genauso we-
nig ist das Verhältnis von Opfer zu Täter
nach einem sexuellen Übergriff wieder zu
kitten, als sei nichts geschehen. Dies zu er-
kennen, ist einer der Schritte, den Jugend-
liche bei Stellwerk gehen sollen. 

Das Ziel des Angebots: sie sollen ihre
Einstellung zu Sexualität und Gewalt re-
flektieren und ihr Verhalten dauerhaft än-
dern. Da könne es auch sehr hilfreich sein, 
sagt der Stellwerk-Leiter Michael Rütsche,
zu fragen, was würdest du machen, wenn 
das jemand mit deiner Schwester gemacht 
hätte. Auch so können Einsichten wachsen.
Nicht alle sehen sofort ein, dass sie Unrech-
tes getan haben. Ausflüchte wie, das Opfer 
habe sich doch nicht gewehrt, gehören hier
zu den üblichen Erklärungsversuchen. 

Niemand bei Stellwerk benutzt gern den
Begriff Täter. Man hat sich auf die um-
ständliche Formulierung von „sexuell
grenzverletzenden Jugendlichen“ geeinigt.
Ein Wohlfühlprogramm wird in den Räu-
men in der Wilhelmstraße 54 dennoch 
nicht gefahren. In einem Sieben-Punkte-
Präventionskatalog – von der Bestandsauf-
nahme bis zu Verhaltensalternativen –
müssen sich die Klienten ihrem Tun und 
ihrem bisherigen Leben über den Zeitraum
von mindestens einem halben Jahr stellen.

Diese Arbeit mit ihnen solle weitere Op-
fer vermeiden, ohne die Arbeit mit den Op-
fern sexueller Gewalt in Abrede zu stellen, 
sagt Claudia Obele, die Vorstandsvorsit-
zende der Evangelischen Jugendhilfe
Hochdorf im Kreis Ludwigsburg. „Auch
diese Jugendliche haben ein Recht auf Hil-
fe und Förderung“, sagt Obele. Der Zulauf
gibt veranschaulicht die Notwendigkeit. 88
Jugendliche hat Stellwerk in den Jahren 
seit seiner Gründung mit zwei Fachkräften,
die sich eine 40-Prozent-Stelle teilen, be-
treut und begleitet. Die wenigsten kommen
zunächst freiwillig. Sie kommen über die
Jugendgerichtshilfe, die Eltern oder auch
durch Vermittlung der Polizei. Der Land-
kreis unterstützt die Arbeit finanziell. 

In der Regel besteht die Klientel aus
männlichen Jugendlichen zwischen zwölf 
und 18 Jahren. Es sind Jungs wie etwa der
13-jährige Daniel, der mit seinen zwei jün-
geren Geschwistern erst Rollenspiele
machte, in denen sie nachspielten, wie Kin-
der gezeugt werden und sich dann irgend-
wann nackt auf seine neunjährige Schwes-
ter Melissa legte und ihr mit Gewalt drohte,
der Mutter davon ja nicht zu erzählen. Me-
lissa offenbarte sich der Schulsozialarbei-
terin. Als Folge der Begleitung hat Daniel
begriffen, dass sein Handeln nicht in Ord-
nung war. Seine Schwester ist innerhalb der
Wohnung in ein anderes Zimmer gezogen.
Daniel betritt es nicht. So die Abmachung.

Ludwigsburg Die Beratungsstelle Stellwerk hilft Jugendlichen, nach 
einer Tat nicht wieder sexuell übergriffig zu werden. Von Hilke Lorenz

Ludwigsburg

Seniorenheime besichtigen
Wer sich über Ludwigsburger Seniorenheime 
informieren möchte, kann ein Angebot des 
städtischen Pflegestützpunktes wahrnehmen 
und am Mittwoch, 9. Juli, das Alexander-Stift in
der Hirschbergstraße 58 besichtigen. Bei dem 
Rundgang, der um 14 Uhr im Eingangsbereich 
beginnt, stehen Mitarbeiter für Fragen zur Ver-
fügung. Um eine Anmeldung unter der Telefon-
nummer 0 71 41/9 10-20 14 wird gebeten. zic

Ludwigsburg

Finanzamt geschlossen
Wegen einer internen Veranstaltung ist das 
Ludwigsburger Finanzamt am Mittwoch, 9. Juli, 
geschlossen. Auch telefonisch sind die Mit-
arbeiter nicht zu erreichen. zic

Ludwigsburg

Räuber im Cluss-Garten
Beim Ludwigsburger Theatersommer im 
Cluss-Garten (Stuttgarter Straße 2) steht von 
Mittwoch, 9. Juli, an eine Wiederaufnahme auf 
dem Spielplan: „Die Räuber“ nach Friedrich 
Schiller sind bis 19. Juli achtmal zu sehen. Die 
Vorstellungen beginnen um 20 oder 20.30 Uhr. 
Die genauen Termine sowie der sonstige Spiel-
plan finden sich unter der Adresse www.thea-
tersommer.net im Internet. Dort können auch 
Karten bestellt werden. zic

Kurz berichtet

PRÄVENTIONSARBEIT 

Stellwerk Die Fachstelle will durch frühzeitige 
Intervention verhindern, dass sexuell grenzver-
letzende Jugendliche rückfällig werden. Sie 
arbeitet auch mit der Beratungseinrichtung Sil-
berdistel zusammen, die Opfer betreut. Ein 
Drittel der Fälle geschehen in den Familien.

Zielgruppe Begleitet werden Jugendliche und 
ihre Familien. Hilfe finden aber auch Lehrer 
oder andere Menschen, die mit Jugendlichen 
unmittelbar zu tun haben. Informationen sind 
bei der Fachstelle Stellwerk unter der Telefon-
nummer 0 71 41/9 91 93 40 erhältlich. ilo

„Der Erfolg hängt nicht nur von Remseck ab“

Kopf an Kopf ist das Rennen am Tag der 
Remsecker Oberbürgermeisterwahl ver-
laufen. Erst als die Ergebnisse des letzten 
Briefwahlkreises einliefen, hat Dirk Schön-
berger seinen Kontrahenten Klaus Weber
überholt. Im September zieht er als neues 
Stadtoberhaupt ins Remscker Rathaus ein. 
Die Bürger werden den 42-Jährigen auch
daran messen, ob es ihm gelingt, die Ideen 
umzusetzen, mit denen er im Wahlkampf 
für sich geworben hat. Dazu gehört unter 
anderem eine zweite Brücke über den Ne-
ckar beim Stuttgarter Klärwerk. Für die
möchte er sich auf jeden Fall einsetzen, da-
mit die Stadt endlich von den Staus hüben
und drüben der Brücke in ihrem Zentrum
entlastet wird. In den nächsten Wochen
und Monaten stehen für den neuen Ober-
bürgermeister aber ganz andere Fragen im 
Vordergrund.

Herr Schönberger, als Ihre Lieblingsperson
in der Weltgeschichte nennen Sie den Entde-
cker Christoph Kolumbus. Der Mann hat
versprochen, Indien zu finden und ist dann
auf den Bahamas gelandet, weil er den Erd-
umfang falsch berechnet hat. Ein ziemlicher
Scharlatan der Typ oder?
Das sehe ich ganz anders. Christoph Ko-
lumbus hat gegen große Widerstände er-
reicht, dass er überhaupt seine Entde-
ckungsreise mit den Schiffen antreten 
durfte. Viele haben damals versucht, das zu
verhindern. Vor allem Portugal, das als gro-
ße Seemacht nicht wollte, dass er den See-
weg nach Indien entdeckt.

Diese Frage stelle ich, weil es wie in jedem
Wahlkampf auch in Ihrem Stimmen gab, die
Ihnen vorwarfen, dass Sie einige Verspre-
chen geben, die Sie nur schwer halten kön-
nen. Haben Sie sich schon Gedanken ge-
macht, wie Sie Ihr Programm umsetzen?
Meiner Meinung nach habe ich keine Ver-
sprechen gemacht, die ich nicht halten
kann. Ich habe nur gesagt, was ich anstrebe
und welche Themen ich als Oberbürger-
meister umsetzen möchte. Aber gerade
beim wichtigsten Thema, der Brücke, hängt
der Erfolg nicht von Remseck allein ab.
Deshalb habe ich auch nicht garantiert,
dass ich eine Brücke baue. Versprochen ha-
be ich, dass ich den Kontakt mit den Nach-
barkommunen, der Region, dem Land und
den Kreisen suchen und darum kämpfen
werde, dass eine „Klärwerkbrücke“ über 
dem Klärwerk Richtung Stuttgart gebaut
wird. Allein werde ich die nämlich nicht
hinbekommen.

Vor Ihnen liegen viele wichtige Projekte: die
Neue Mitte, die Verkehrsentlastung, die Sa-
nierung der städtischen Gebäude und die
Veränderung der Schullandschaft. Was wird
das erste sein, das Sie abschließen können?
So viele Dinge kann man nicht allein schaf-
fen, auch nicht als Oberbürgermeister.
Deshalb wird es für mich ganz wichtig, die
Zeit bis September zu nutzen, um mit allen
Fraktionen und den Bürgern zu sprechen.
Danach gilt ab dem 1. September die 100-
Tage-Frist, in der ich zuhören und mit allen
Mitarbeitern der Verwaltung über alle The-
men sprechen möchte. Ich werde es nicht
immer allen Bürgern recht machen kön-
nen. Es ist als Oberbürgermeister aber
wichtig, dass man alle Abwägungsprozesse
und Entscheidungen gegenüber den Bür-

gern transparent macht. Ein Oberbürger-
meister steht nicht allein da. Er ist der
oberste Repräsentant der Stadt, der Vorsit-
zende des Gemeinderats und der Verwal-
tungschef. Der Erfolg hängt davon ab, wie
gut dieser Dreiklang funktioniert.

Die Neue Mitte wird teuer und die anstehen-
den Sanierungen auch. Remseck wird das
vermutlich nicht ohne neue Schulden bewäl-
tigen können. Wie wollen Sie verhindern, 
dass der Schuldenberg zu groß wird?

Mit Augenmaß handeln. Wir müssen
grundsätzlich dort investieren, wo nach-
haltige Mehrwerte geschaffen werden kön-
nen. Wenn man die Geschichte der Stadt
Remseck anschaut, gab es bisher zwei
nachhaltige Themen: Der Bau der Stadt-
bahnlinie U14 und die Entwicklung des
Stadtteils Pattonville. Genauso wie bei die-
sen Themen müssen wir es auch bei der
Neuen Mitte handhaben. Nachhaltig inves-
tieren, um später den Mehrwert daraus zie-
hen zu können.

Mit Ihrem Wahlsieg beginnt die Vorberei-
tungszeit. Was machen Sie im letzten Monat
vor dem Amtsantritt? Noch mal ausgiebig 
Urlaub oder rücken Sie man dem Amtsvor-
gänger zum Einlernen auf die Pelle ?
Im August mache ich Urlaub. Den haben
wir schon vor längerer Zeit gebucht. Auf die
Amtsübernahme werde ich mich aber auch
vorbereiten. Einlernen in klassischem Sinn
kann man dazu nicht sagen, aber ich werde
den Kontakt zum amtierenden Oberbür-
germeister Karl-Heinz Schlumberger su-
chen, um jetzt schon die wichtigsten Dinge
zu besprechen. Mit den Gemeinderäten
möchte ich auch eine gute Arbeitsgrundla-
ge finden.

Das sind wir schon bei einem wichtigen The-
ma: Sie fangen fast zeitgleich mit dem neuen
Gemeinderat an, dessen Zusammensetzung
sich verändert hat. Sehen Sie das als Vorteil?
Da sind immer noch viele erfahrene Ge-
meinderäte dabei, gerade die Fraktionsvor-
sitzenden. Die CDU hat zwar einen neuen
Fraktionschef, aber Steffen Kirsch ist
schon lange im Gemeinderat. Natürlich ist
es für mich wichtig, mit so erfahrenen Köp-
fen zusammenzuarbeiten. Dazu zählt vor 
allem, dass ich Vertrauen zu den Mitglie-
dern des Gemeinderats aufbaue. Deshalb
werde ich vor dem Amtsantritt mit allen
Fraktionen sprechen.

Sehen Sie Ihren Vorgänger überhaupt als
Vorbild oder heißt die Devise: Der neue Ober-
bürgermeister muss alles anders machen?
Nein, Remseck hatte mit Peter Kuhn und
Karl-Heinz Schlumberger bisher zwei
Stadtoberhäupter. Außerdem lebt mit Gert
Birkert noch der ehemalige Bürgermeister
des Ortsteils Neckagröningen. Ich habe be-
reits mit allen gesprochen. Als Vorbilder
würde ich sie deshalb nicht bezeichnen. Es 
ist für mich wichtig, die Beweggründe ihrer
Entscheidungen kennenzulernen und da-
raus meinen eigenen Stil zu entwickeln. 

Eine der größten Aufgaben wird es werden,
Remseck endlich in den Köpfen der vielen 
Einwohner zu verankern, die bisher noch 
stark in ihren Ortsteilen verwurzelt sind und
weniger an die gesamte Stadt denken. Wie
schaffen Sie das?
Wir sind aus meiner Sicht schon auf einem
sehr guten Weg, weil wir nur je eine weiter-
führende Schule pro Schulart in der Stadt
haben. Das Gymnasium und die Gemein-
schaftsschule stehen in Aldingen, und die 
Realschule befindet sich sogar in Pattonvil-
le. Dorthin gehen selbst die Realschüler aus
Hochdorf oder Hochberg. Die Jugendli-
chen, die diese Schulausbildung durchlau-
fen, sind auf einem guten Weg, Remsecker
zu werden.

Zum Schluss ein Ausblick in die Zukunft:
Was ist in acht Jahren anders? Wie sieht
Remseck dann aus?
Mich würde es freuen, wenn die Bürger sa-
gen, der Schönberger hat das gut hinbe-
kommen. Ich war bisher nur Kandidat. 
Deshalb noch einmal: Für mich sind An-
kommen und Zuhören jetzt ganz wichtig. 
Ich weiß nämlich nicht alles besser. Viele
meiner Aufgaben beginnen nicht am 1. Sep-
tember, sondern haben schon eine lange
Historie.

Das Gespräch führte Benjamin Büchner.

Interview Anfang September übernimmt Dirk Schönberger das Amt des Oberbürgermeisters. Vor ihm liegen viele wichtige Aufgaben.
Doch gerade beim größten Aufregerthema bremst er. Allein könne die Stadt eine zweite Neckarbrücke nicht bauen.

Im Wahlkampf hat Dirk Schönberger das Kinderhaus in Hochberg besucht. Foto: privat

Heimat Dirk Schönberger 
wurde im März 1972 in Pforz-
heim geboren und wuchs in 
Ötisheim (Enzkreis) auf. 

Ausbildung Ein Jahr nach dem 
Abitur nahm er 1993 sein Ju-
rastudium auf, erst in Saarbrü-
cken und später in Konstanz.

Karriere Steuern sind das 
Thema von Schönbergers 
Laufbahn. Die begann im 
Sommer 2000 als Spezialist 
für Steuerrecht in einer An-
waltskanzlei in Freiburg und 
setzte sich 2001 in der Finanz-
verwaltung Baden-Württem-
bergs fort. Seit 2007 arbeitet 

er für die Oberfinanzdirektion, 
wo er derzeit eine Abteilung 
mit 40 Mitarbeitern leitet.

Bürger Seit 2008 lebt Dirk 
Schönberger mit seiner Frau, 
seinem sechsjährigen Sohn 
und seiner fünfjährigen Toch-
ter in Remseck.

DATEN UND FAKTEN ÜBER DEN NEUEN MANN IM RATHAUS

IV Nr. 154 | Dienstag, 8. Juli 2014KREIS LUDWIGSBURG


